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Vor 10 Jahren wur-
de Gerhard Schröder 
(heute 71) als Bundes-
kanzler aus dem Amt 
gewählt. Eine neue 
Biografie* enthüllt 
jetzt neue, spannen-
de Details aus Schrö-
ders Leben und dem 
seiner Familie. BILD 
druckt exklusiv vorab 
Auszüge. Heute: „Dos-
sier JUNG“ – Schröders 
Stasi-Akte ...

Im April 1981 fährt der 
Juso-Vorsitzende Ger-
hard Schröder nach Ost-
Berlin. Dass er dort 
auf Schritt und Tritt 
beobachtet wird, 
ahnt er. Dass er 
spätestens seit 
dem Frühjahr 
1973 von zwei 
Inoffiziellen Mitar-
beitern (IM) des Mi-
nisteriums für Staatssi-
cherheit der DDR (MfS) 
observiert wird, weiß 
„Jung“ nicht. Unter die-
sem Decknamen wird 
Gerhard Schröder in den 
Akten der Staatssicher-
heit geführt.

Die Informationen 
stammen in erster Linie 
von Gerhard Grunwald 
und seiner Frau Ruth, die 
von der Hauptverwal-
tung Aufklärung (HVA) 
im MfS seit Dezember 
1959 beziehungsweise 
Mai 1962 als „Mai“ und 
„Ruth Mai“ geführt wer-
den (...)

Ganz offensichtlich 
sind die Grunwalds über 
das, was in der SPD, ins-
besondere in ihrem nie-
dersächsischen Landes-
verband, vorgeht, sehr 
gut unterrichtet. Als akti-
ves SPD-Mitglied in Han-
nover verfügt Gerhard 
Grunwald über einen gu-
ten Zugang vor allem zu 
Egon Franke: Die Kopien 
einiger seiner Briefe an 
Gerhard Schröder finden 
ihren Weg in die Stasi-
Akte dieses aufstreben-
den Sozialdemokraten, 
der mit seiner Wahl zum 
Juso-Vorsitzenden für die 
Stasi endgültig von er-
heblichem Interesse ist.

Was die „Mais“ über 
Schröder zusammen-
tragen, zeigt das in 
Teilen erhaltene „Dos-
sier ,Jung‘“. Zwar sind 
nicht alle Informatio-
nen, die „Mai“ liefert, 
korrekt („Vater war Stu-
dienrat“), doch zeichnet 
der auf seinen Informa-
tionen basierende „Fra-
gespiegel zur Personen-
einschätzung“ vom 27. 
Juli 1978 ein bemerkens-
wertes Porträt des „Ob-
jekts“.

U n d  s o 
nimmt die 
Stasi Gerhard 
Schröder wahr: 

„Gestalt: kräf-
tig; Gang: lässig; 

... Dialekt/Mundart: ge-
pfl egtes Hochdeutsch; 
... Umgangsformen: kor-
rekt, bestimmend; Sicher-
heit im Auftreten: sehr 
sicher; ... Intelligenz, lo-
gisches Denken, geistige 
und sprachl. Beweglich-
keit: sehr gut 
entwickelt; 
... Erinne-
rungs- und 
Merkfähig-
keit: sehr gut 
entwickelt; 
Anpas-
sungsver-
halten: Füh-
rungstyp; 
Selbstän-
digkeit im 
Denken 
und Handeln: 
sehr selbständig; ... Lern-
bereitschaft: sehr ausge-
prägt, arbeitet sehr inten-
siv; Kontaktfähigkeit und 
eigene Zugänglichkeit: 
fühlt sich als eine Art be-
sonderer Mensch; Kollek-
tivhaltung: zur Durchset-
zung seiner Interessen; 
Charakterliche Beson-
derheiten: sehr von sich 
eingenommen, harter 
stabiler Typ.“

Damit ist klar: Für die 
Zwecke der Stasi ein-
spannen lässt sich der 
Mann nicht. Zwar gibt 
es „auffällige Lebensge-
wohnheiten: trinkt gern 
und viel Bier (immer 
große Gläser)“, aber 
zu „beeinflussen“ ist er 
nur „schwer“ (...)

Es liegt in der Logik 
dieses Geschäfts, dass 
Schröder für die ostdeut-
sche Staatssicherheit um-
so interessanter wird, je 
höher er steigt. Entspre-
chend eng wird er be-
obachtet und – während 
seiner Aufenthalte in der 
DDR, also „im Rahmen“ 

dessen, was die dorti-
gen Behörden „Polittou-
rismus“ nennen – natür-
lich auch beschattet.

Aus den Akten des 
Ministeriums für Staats-
sicherheit geht hervor, 
dass Gerhard Schröder 
der DDR, wo er während 
seiner Besuche unter dem 
Decknamen „Sonne“ ge-
führt wird, insgesamt elf 
Besuche abgestattet hat.

Der erwähnte erste 
Besuch im 
April 1981 
gilt Egon 
Krenz, der 
im Zentral-
komitee der 
SED für die 
Jugendar-
beit zustän-
dig ist und 
Schröder zu 
einem Ge-
spräch ein-
geladen 
hat. Krenz 

bleibt in den kommen-
den Jahren ein ver-
trauter Ansprechpart-
ner des aufstrebenden 
Sozialdemokraten und 
behält aus diesen Be-
gegnungen Schröders 
„Fähigkeit, den politi-
schen Gegner ernst zu 
nehmen“, in Erinnerung, 
wie er ihm Mitte Novem-
ber 1999 schreibt.

Inzwischen hat es Ger-
hard Schröder zum Bun-
deskanzler gebracht, 
während Egon Krenz 
vom Landgericht Ber-
lin wegen Totschlags in 
vier Fällen zu sechsein-
halb Jahren Haft verur-
teilt worden ist.

LESEN SIE MORGEN: 
Kanzlerliebe – Gerd 

und Doris

KOMMENTAR

Von BJÖRN STRITZEL

Rechtsradikale Hetze, islamistische 
Propaganda – im sozialen Netzwerk 
Facebook tun sich Abgründe auf, vor 
denen es normale Menschen ekelt.

Nach heft iger Kritik will Facebook nun 
stärker gegen den Hass im sozialen 
Netzwerk vorgehen. Gegenargumen-
te sollen gestärkt werden, Argumentati-
onshilfen gegen die Hetze bereitgestellt 
werden.

Gut gemeint, doch lange nicht genug.
Die Hetzer selbst sind gegen Argumente 

immun! Mit einem Nazi oder ISIS-
Anhänger gibt es nichts zu diskutieren.

Und es sind nicht nur Worte, die Hetzer 
verbreiten.

Hetze bereitet oft mals Brandanschläge, 
Mordversuche oder sogar den Mord vor. 
Sie muss unterbunden werden, muss 
also gelöscht werden.

Nicht nach Gutdünken, sondern – ganz 
einfach – nach Recht und Gesetz.

Hier kann sich Facebook nicht länger 
aus der Verantwortung stehlen, sondern 
muss dem Hass endlich technisch 
Einhalt gebieten. Und das heißt: 
konsequent löschen!

Löschen,
Facebook!

Berlin – Finanzminister Wolfgang 
Schäuble (72, CDU) will noch die-
ses Jahr ein Mini-Sparpaket („Glo-
bale Minderausgabe“) schnüren. 

BILD erfuhr: Alle Ministerien sol-
len zusammen einen bestimmten 
Betrag einsparen. Im Gespräch ist 
eine Gesamtsumme von 500 Millio-

nen Euro. Grund ist die Flüchtlings-
krise, an deren Kosten (Aufnahme, 
Unterbringung) sich alle Ministeri-
en beteiligen sollen.              (rok)

Schäuble plant Mini-Sparpaket
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Die Stasi über 
Gerhard Schröder

Union verliert, 
AfD gewinnt

DER -WAHLCHECK

Berlin – Im aktuellen IN-
SA-Meinungstrend für 
BILD verlieren CDU/CSU 
1,5 Prozentpunkte, kom-
men auf 40 Prozent. Auch 
die Grünen (10 %) müssen 
einen halben Punkt ab-
geben. SPD (24 %), Lin-
ke (9,5 %) und FDP (4 %) 
halten ihre Ergebnisse. Die 
AfD (5,5 %) legt einen hal-
ben Punkt zu. INSA-Chef 
Hermann Binkert: „Das 
Flüchtlingsthema zieht die 
Union nach unten, bräch-
te die AfD sicher über die 
5-Prozent-Hürde.“
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CDU/CSU
SPD

Linke
Grüne

FDP
AfD

Sonstige
5,5 % (+0,5)

7 % (+1,5)

10 % (-0,5)

9,5 % (+/-0)

4 % (+/-0)

40 % (-1,5)

24 % (+/-0)

„Immer große 
Gläser“: Juso-
Chef Schröder 
im Jahr 1978

Besuch von drüben: 1980 
empfängt der Juso-Chef Gerhard Schrö-

der (heute 71) den damaligen FDJ-Vor-
sitzenden Egon Krenz (heute 78)

POLITIK &
WIRTSCHAFT

Piloten verhandeln 
wieder
Frankfurt/M. – Die Lufthan-
sa verhandelt in dieser Wo-
che wieder mit der Piloten-
gewerkschaft Cockpit (VC) 
über Einschnitte bei den 
Vorruhestands-Bezügen der 
Piloten. Den genauen 
Termin wollten Lufthansa 
und VC nicht nennen.

Grüne wollen 
Bäckern helfen
Berlin – Die Grünen wollen 
Handwerksbetriebe wie Bä-
cker, Fleischer und Kondi-
toren stärker unterstützen, 
fordern in einem 4-Punkte-Pa-
pier u.a. weniger Bürokratie, 
Entlastung bei Stromkosten.

Berlin – Facebook bleibt 
vorerst HATE-Book …!

Hass-Botschaften, Dro-
hungen und ausländer-
feindliche Hetz-Posts im 
Internet werden vorerst 
auch weiter nur in Aus-
nahmefällen von den Sei-
ten des Internet-Giganten 
Facebook (27 Millionen 
Nutzer in Deutschland) 
gelöscht.

Beim Gipfel mit Bundes-
justizminister Heiko Maas 
(48, SPD) gestern in Berlin 
präsentierten die Europa- 
und Deutschland-Chefs 
des sozialen Netzwerkes 
nur wachsweiche Zuge-
ständnisse: User sollen 
aufgefordert werden, 
Hass-Botschaften zu wi-
dersprechen. Und: eine 
„Task-Force“ im Justizmi-
nisterium soll das Problem 
„aus verschiedenen Pers-
pektiven beleuchten“ und 
„Vorschläge erarbeiten“.

Im Klartext: palavern 
statt handeln. Hass-Posts 

grundsätzlich löschen? 
Facebook bleibt hart, 
sagt: Nö …

Maas nach dem knapp 
zweistündigen Treffen mit 
Facebook-Europa-Boss 

Richard Allan (49): „Je 
schneller Hass-Mails aus 
dem Internet verschwin-
den, desto besser.“

Und Allan räumte ein: 
„Facebook ist in der Lage 

zu lernen – und sicherzu-
stellen, dass keine Hass-
Mails mehr veröffentlicht 
werden.“

Doch wie das gehen 
soll, sagt er nicht.

Maas hatte gefor-
dert, dass bei Facebook 
deutschsprachige Kontrol-
leure Hass-Botschaften su-
chen – und löschen. Vor 
allem wenn andere Nut-
zer sich beschweren, müs-
se Facebook schneller re-
agieren.

Immerhin versprach der 
Facebook-Europa-Boss: 
Unabhängige Internet-
Beschwerdestellen sol-
len künftig finanziell un-
terstützt werden.

Aktueller Auslöser der 
Debatte war das Schock-
Foto des ertrunkenen 
Flüchtlingskindes Aylan 
(3), das Anfang Septem-
ber um die Welt ging. 
Auf einer rechtsextremen 
Facebook-Seite poste-
te ein Benjamin S.: „Wir 
TRAUERN NICHT sondern 
wir FEIERN ES! “

Dieser Eintrag ist inzwi-
schen gelöscht, Tausen-
de andere sind es nicht.

(fsl/hak/rok)

Was seine
Stasi-Akte über

Gerhard Schröder
verrät

ARZT DES ALTKANZLERS 

500 Mio. Euro!

*Gregor 
Schöllgen: 
„Gerhard 
Schröder 
– Die Bio-
graphie“, 

DVA, 1040 S.; 
34,99 Euro

„Helmut Schmidt
darf weiter rauchen“

Von HANS 
BEWERSDORFF

Hamburg – Die Ziga-
rette gehört zu Hel-
mut Schmidt (96) wie 
der Michel zu Ham-
burg. Doch seit sei-
ner Bein-OP (An-
fang September) 
an einem Gefäßver-
schluss ist Kettenrau-
cher Schmidt ab-
stinent. 
Medien 
berich-
teten so-

gar, er werde womöglich 
völlig aufhören.

„Unsinn“, sagt Prof. 
Karl-Heinz Kuck, Chef-

Kardiologe an der 
Asklepios-Klinik 
St. Georg. „Er 
hat ein Nikotin-
pflaster. Ich bin 
mir sicher, dass 

er wieder 
rauchen 

wird.“

Und das ist auch in 
Ordnung so, meinen 
seine Ärzte. Prof. Kuck: 
„Er soll ruhig weiterqual-
men. Es macht über-
haupt keinen Sinn, ihm 
mit 96 noch das Rau-
chen zu verbieten.“ 
Wichtiger sei, „seine 
Motorik wieder in Gang 
zu bringen“.

Noch diese Woche, 
spätestens nach dem 
Wochenende, soll 
Schmidt darum ent-
lassen werden, erfuhr 
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80 Jahren: Altkanzler
Helmut Schmidt (96)

Neue
Serie in

BILD
Teil 2Gefällt

uns
nicht!

Berlin Facebook bleibt Maas hatte gefor

Facebook lässt Hass-
Einträge weiter stehen
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„Geprüft, verstößt nicht gegen Standards“: 
Rechtsradikale Hass-Posts und die 

Standard-Antwort, die Facebook üblicher-
weise nach Beschwerden verschickt (u.)

Auf Abstand: 
Facebook-

Europa-Chef 
Richard 

Allan (49, r.) 
und Justiz-

minister 
Heiko Maas 
(48) gestern 

in Berlin 
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